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Herr Professor Humpert liat, wie er mir erzählte, das

Tier ebenso selten gefunden.

Dagegen ist ab. nierularia bei uns gar nicht so

selten, wenn sie auch, dank ihrer Schutzfärbung, an

der rauhen Rinde der Waldbäume sitzend, leicht

übersehen wird.

2. Hyb. marginaria Bkh. ab. fuscata Harrison

ab. denigraria m.

Die Art, bei weitem weniger veränderlich wie

leucophaearia, ist im männlichen Geschleehte blaß

rötlich- oder gelblichgrau mit feiner, schwarzer

Punktbestäubung, schwarzen Saumpunkten und zwei
weitvoneinanderstehenden braunen Querstreifen, von
denen der hintere über der Mitte nach dem Saume
hin ziemlich weit vorspringt und dann wieder

wurzelwärts umbiegend in den Vorderrand ausläuft

;

er ist nach dem Saume zu mehr oder weniger dunkel

angelegt.

Zwischen beiden Querstreifen, ungefähr in der

Mitte, findet sich ein den vorderen Streif an Deut-

lichkeit übertreffender, gerade verlaufender Mittel-

schatten, und alle Flügel tragen einen starken, aber

Avenig scharf umgrenzten Mittelpunkt von schwärz-
licher Farbe.

Das ? ist heller oder dunkler grau, braun oder
gelblich, die Vorderflügel und Hinterflügel zwischen
hinterm Querstreif und Saum zuweilen lebhaft ge-

mischt, erstere mit zwei, letztere mit einem tief-

braunen oder schwarzen Querstreifen. Der hintere

Streif der Vorderflügel und der Querstreif der Hinter-
flügel erscheinen des öfteren geteilt durch zwischen-
tretende Grundfärbnng und es verlaufen dann die

so gebildeten Doppelstreifen wohl gabelförmig zum
Vorderrande hin; in seltenen Fällen ist die ganze
Partie zwischen den Querstreifen der Vorderflügel
stark verdunkelt bezw. die Querstreifen so breit,

daß sie in einander übergehen; ich rechne diese

Stücke noch zu der Grundform.

Von H. marginaria ist, soviel ich weiß, bisher
nur die ab. fuscata Harr, aus Schottland bekannt
geworden.

Diese ist im männlichen Geschlechte — Avie ich

an einem mir von Herrn Bang-Haas in Blasewitz
gütigst zur Vergieichung überlassenen c? feststellte
— auf den Vorderflügeln einfarbig braungrau, ohne die
Zeichnung der Grundform noch deutlich erkennen zu
lassen. Die Hintorflügel sind einfarbig schwarz-
grau.

üeber die Beschaffenheit des fuscata ? habe
ich bis jetzt nichts Näheres erkunden können und
würde ich für etwaige Mitteilungen über dasselbe
aus dem Leserkreise sehr dankbar sein. — Neuer-
dings habe ich nun bei Hagen (Westf.) das Vor-
kommen einer anderen Abart von marginaria festge-
stellt, die ich, weil sie sicher einen Namen verdient,
mit ab. denigraria bezeichnen ivill und über die ich
bis jetzt folgendes mitteilen kann.

Am '28. März 1904 fand ich am Stamme einer
Eiche ein marginaria S, Avelches sich dadurch aus-
zeichnete, daß die Vorderflügel von der Wurzel bis zum
hinteren Querstreif und ebenso die Hinterflügel bis zum
Querstreif tief schwarz waren, während das Saum-
feld aller Flügel noch die normale grauliche
Färbung zeigte.

Das Tierchen war, wie ich feststellte, frisch
geschlüpft; ich beschloß aber, dasselbe, wenn eben mög-
lich, zur Zucht zu benutzen und ging deshalb auf
die Suche nach einem ebensofrischen c?. Dies ist
um desAvillen etwas mühsam, weil die cS'd' im

Gegensatze zu den meist an den Stämmen ruhenden
?? nach meinen Beobachtungen fast immer auf und
zwischen dem dürren Laube am Waldboden sitzen,

von dem sie nur schwer zu unterscheiden und noch
schAverer aufzuscheuchen sind. Es gelang mir aber,

ein noch nicht geflogenes normales <j zu finden,

Avelches ich sofort in einem' engen Blechdöschen mit
dem schAvarzen ? zusammenbrachte. Zu Hause
brachte ich das Pärchen in ein etAvas geräumigeres
Pappschächtelchen, in Avelches ich ein frisch abge-

schältes Stück rauher Eichenrinde gelegt hatte und
Avartete nun der Dinge, die da kommen sollten; eine

Begattung konnte ich nicht beobachten und auch

von einer Eiablage Avar nach Verlauf von ZAvei

Tagen noch nichts zu bemerken.

Am drittfolgenden Tage lag der <S tot im
Kästchen, nachdem er Avährend seiner Gefangenschaft

oft lebhaft und lange herumgeflattert Avar; das S
aber saß noch ganz munter, wenn auch in total ab-

geschabtem Kleide, auf dem Rindenstücke; Aveder an
dem letzteren noch an den Wänden der Schachtel

konnte ich trotz genauen Nachsehens eine Eiablage
entdecken. Als ich dann aber mit einer Lupe die

Eichenrinde einer genauen Besichtigung unterzog,

sah ich zu meiner großen Freude zunächst einige,

dann immer mehr äußerst versteckt in den
feinsten Rissen der Rinde und zwischen Flechten-

stückchen abgesetzte Eier, im ganzen ungefähr 60

Stück, die ich zur Zucht verAvandte.

Die Räupchen schlüpften Ende April und Avurden

in Glasbehältern mit Eiche erzogen; sie entAvickelten

sich schnell und gingen bereits gegen Mitte Juni in

einem mit grobem Sand, Walderde, dürren Eichen-

blättern und Moosstücken ungefähr 20 cm hoch ge-

füllten Holzkasten mit doppeltem Boden, von dem
der obere Teil einige Wasserabzugslöcher hatte, zur

Verpuppung über; es mochten Avohl nach einigen

Verlusten im ganzen ungetähr 40 Stück erAvachsene

Raupen in die Erde gegangen sein.

(Sohluss folgt.)

Beiträge zur Biologie von Papiüo machaonX.

A'oD V. Torka, Schwiebus.

In der hiesigen Gegend gehört der SchAvalben-

schAvanz in manchen Jahren zu den häufigen

Schmetterlingen und tritt geAVöhnlich zAvei Mal im
Jahre auf. Die Frühlingsgeneration fliegt von Mai
bis Mitte Juni und die Sommergeneration im Juli

und August. Die Raupe der Sommergeneration

findet man im Juni bis Mitte Juli fast ausschließlich

auf Peucedanum oreoselinum Moench. Nur selten

lebt sie auch auf den Grundblättern der Bibernelle

(Pimpinella saxifraga L.). Dagegen kommt die Raupe
der Wintergeneration im August und September

hauptsächlich an den Dolden der Bibernelle und nur

selten an der oben genannten Pflanze Peucedanum
oreoselinum vor.

Diese Angaben stützen sich auf mehrjährige

Beobachtung des Schmetterlings und seiner Ent-

Avickelungsstadien. Vielfache Zuchten lieferten

weitere Beobachtungen, Avelche wohl Avert sind, im
Nachstehenden veröffentlicht zu Averden. Im Sommer
dos Jahres 1901 trat die Raupe des Falters be-

sonders häufig auf. Damals fand ich sie noch auf

folgenden anderen Futterpflanzen: Falcaria vulgaris

Bernhardi, Angelica silvestris L., Pastinaca sativa
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L., Heracleum sphond3iium L., Daucus carota L.

und einmal bei Bentschen in der Provinz Posen so-

gar auf Conium maculatum L. Die Puppen bewahrte
icli in einem Avarmen, sonnigen, aber ungeheizten

Zimmer. Da schlüpfte am 2. September der erste

und am l(t. September bereits der dritte Falter.

Die Witterung wurde später wieder Icühler und das

Schlüpfen hörte auf Diese drei geschlüpften

SchAvalbenschwänze gehörten meiner Ansicht nach
einer zweiten Sommergeneration an. Sie machten
auch meine früheren Beobachtungen begreiflich, da

ich Ende Oktober und im November Schwalben-

schwanzraupen im Freien fand. Diese späten Raupen
blieben ausnahmsweise klein und lieferten Falter,

von denen alle eine Flügelspannung von weniger als

67 mm messen.

So viele Raupen der Frühlingsgeneration ich

auch bei der Verpuppung beobachtete, so fand ich

doch nicht ein einziges Mal den Fall vor, daß sich

eine Raupe zur Verpuppung an einer bereits vor-

handenen Puppe angesponnen hätte. Dagegen kamen
unter 34 Raupen der Sommergeneration in diesem

Jahre (1904) drei solcher Fälle vor, daß zwei Puppen
übereinander hingen. ZAvei Paar lieferten auch

regelrecht den Falter im Juli, während das dritte

Paar nicht schlüpfen wollte. Ich behielt dieses Paar
zur ferneren Beobachtung, da die oberste Puppe ge-

sund war. In denselben Kasten sperrte ich später

andere Raupen der Frühlingsgeneration, welche aber

zumeinem Leidwesen die beiden übereinanderhängenden

Puppen von einander trennten. Ich nahm beide aus

dem Kasten und legte sie auf meinem Schreibtische

hin, ohne sie weiter zu beachten. Da schlüpfte etAva

10 bis 12 Tage darauf am 26. September 1904, an

demselben Tage, da ich dieses niederschreibe, die

einst zu oberst hängende Puppe und lieferte ein

Aveibliches Exemplar des SchAvalbensciiwanzes. Die

unten hängende Puppe liegt noch unverändert da

und scheint von Schmarotzern angestochen zu sein.

Was die EntAviekelung des Falters in dieser

vorgerückten Zeit bedingte, ist mir nicht erklärlich.

Sollte die Störung durch das Auseinanderreißen der

beiden Puppen der G-rund gcAvesen sein? Die Be-

obachtung spricht dafür, da sonst diese Puppe
sicherlich erst im künftigen Frühjahre geschlüpft

Aväre.

Es kommen bei unserem heimischen SchAvalben-

schwänze in günstigen Jahren soAvohl zwei Sommer-
generationen, als auch ein Ueberliegen der Puppe
der ersten Sommergeneration vor.
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Guben, Sand 11, den 6. April 1905.

Der Kassierer: Gustav Calliess.
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